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Kernergebnisse1
—	 Ein erneuter Anstieg der Covid-19-Fälle 

und die wirtschaftliche Lage durch die 

Corona-Krise sind derzeit die größten 

Sorgen der Österreicher/innen. Migra-

tionsthemen sind im Vergleich dazu 

etwas weniger wichtig. Am meisten 

Bedeutung im Bereich Migration hat 

das Thema politischer Islam.

—	 45% der Bevölkerung sind der Meinung, 

dass Migrant/innen in ihren systemre-

levanten Berufen einen beachtlichen 

Anteil zur Bewältigung der Corona-

Pandemie geleistet haben.

—	 Das subjektive Sicherheitsgefühl der 

Menschen hat sich im Vergleich zur 

letzten Umfragewelle im August 2020 

signifikant verschlechtert. Hier spielt 

nicht nur der Terroranschlag, sondern 

auch die Verunsicherung aufgrund der 

Corona-Krise eine tragende Rolle. 

—	 Das Zusammenleben mit Migrant/

innen, die man aus Arbeit, Schule, 

Nachbarschaft oder Freundeskreis 

persönlich kennt, wird mehrheit-

lich positiv bewertet. Hat man bei 

Zuwander/innen jedoch kein bekann-

tes Gesicht, sondern eine anonyme 

Gruppe vor Augen, fällt die Bewertung 

negativer aus. So findet das Zusam-

menleben mit Migrant/innen im Allge-

meinen in der Arbeit oder in Geschäf-

ten zwar noch eine Mehrheit positiv, 

in der Schule, im Wohnviertel und 

im öffentlichen Raum wird es jedoch 

mehrheitlich negativ wahrgenommen. 

—	 Das generelle Zusammenleben mit 

Zuwander/innen, Flüchtlingen und vor 

allem Muslim/innen wird wie schon in 

vorangegangenen Befragungen mehr-

heitlich negativ bewertet. 
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1Kernergebnisse

—	 Als Probleme im Zusammenleben wer-

den vor allem kulturelle Unterschiede, 

die Einstellung gegenüber Frauen und 

die Integrationsbereitschaft gesehen. 

Die Wahrnehmung des politischen 

Islam als ein Problem ist vermutlich vor 

dem Hintergrund des Terroranschlags 

im Vergleich zum August um 11 Pro-

zentpunkte angestiegen. 

—	 Aus Sicht der Bevölkerung ist es zen-

tral für eine gelungene Integration in 

Österreich, einer Arbeit nachzugehen 

und sich selbst erhalten zu können, 

die geltenden Gesetze, Alltagsregeln 

und Werte zu kennen und zu beachten 

sowie gute Kenntnisse der deutschen 

Sprache zu besitzen. 

—	 Die Wahrnehmung von Parallelge-

sellschaften hat sich verstärkt. Diese 

werden vor allem im öffentlichen Raum 

und im Wohnviertel geortet, weniger 

dagegen in Geschäfts- und Einkaufs-

vierteln oder auf der Arbeit.

—	 In Bezug auf die Vorschläge zum 

Thema Migration und Integration steht 

die Bevölkerung vor allem berufsspe-

zifischen Sprachkursen, einer integ-

rationsfördernden Ausrichtung des 

islamischen Religionsunterrichts und 

der Kontrolle islamischer Religionsleh-

rer/innen durch den österreichischen 

Staat positiv gegenüber.

—	 Für stärkere Maßnahmen gegen Rassis-

mus und Diskriminierung, eine stärkere 

Einbindung der Eltern in die Bildung 

ihrer Kinder und eine Ausbildung von 

Migrant/innen in Mangelberufen finden 

sich breite Mehrheiten. 

—	 Einer stärkeren finanziellen und per-

sonellen Unterstützung von Brenn-

punktschulen steht schon eine größere 

Anzahl an Befragten (25%) kritisch 

gegenüber, ebenso einer stärkeren 

Unterstützung der Kinder mit Migra-

tionshintergrund beim Erlernen ihrer 

Erstsprache (35%).



8

Hintergrund der Studie 
und Methodik

Ergebnisse im Detail

2

3

Ziel des Integrationsbarometers ist es,  

Einstellungen und Stimmungsströmungen 

im Zusammenhang mit dem Thema Inte

gration regelmäßig zu erheben.  

In der elften Umfragewelle wurden  

1.000 Österreicher/innen (österr. Staats-

bürger/innen) ab 16 Jahren repräsentativ 

befragt. Die Umfrage wurde teils in Form 

einer telefonischen Befragung und teils in 

Form einer Online-Befragung durchgeführt. 

Die Feldarbeit fand zwischen 8. und 23. Feb-

ruar 2021 statt. 

Sorgen im Alltag und die Corona- 
Pandemie

Die wirtschaftliche Lage in Österreich und 

ein erneuter Anstieg der Covid-19-Fälle sind 

vor dem Hintergrund der Corona-Krise die 

größten Sorgen der Österreicher/innen. Erst 

auf Platz 3 folgt das Thema Klimaerwär-

mung, das im Juli 2019 noch das wichtigste 

Thema war und während der Corona-Krise 

etwas in den Hintergrund gerückt ist. 

Vor allem ältere Menschen und Befragte mit 

niedrigeren Bildungsabschlüssen machen 

sich Gedanken über einen erneuten Anstieg 

der Covid-19-Fälle. Und auch Menschen, 

deren subjektives Sicherheitsgefühl im letz-

ten Jahr gesunken ist, machen sich stärker 

Gedanken über die wirtschaftliche Lage und 

das Corona-Virus. Das Sicherheitsgefühl 

wird auch durch die Pandemie gemindert. 
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ABB. 1: SORGE ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH

wirtschaftliche Lage  
in Österreich

erneuter Anstieg  
Covid-19-Fälle in Österreich

Klimaerwärmung &  
Umweltfragen

Sicherung ausreichender  
Pensionen

hohe  
Steuerbelastung

Integration von  
Flüchtlingen & Zuwander/innen 

Engpässe in Gesundheits
versorgung & Pflege

Verbreitung des  
politischen Islam

Entwertung Spareinlagen  
(Inflation/niedr. Zinsen)

hohe  
Staatsverschuldung

Konflikte zwischen  
Migrantengruppen

persönliche  
Gesundheit

neue Flüchtlingskrise  
wie 2015

Terroranschläge  
in Österreich

Verlust des  
Arbeitsplatzes

●  sehr oft      ●  öfters       ●  manchmal       ●  keine Sorgen       ●  weiß nicht/k.A.   Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

6243830

12203433

8273627

2

1

1

1

11263525

2

2

2

4

12263425

12312926

14303321

15282627

315292726

2

1

17293022

316312921

14352921

222322221

19382715

104920129

1
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Um die Integration von Flüchtlingen und 

Zuwander/innen sowie die Verbreitung 

des politischen Islam sorgen sich vor allem 

ältere Menschen, niedrig Gebildete und 

Befragte, die das Zusammenleben mit 

Zuwander/innen negativ bewerten. Die 

Angst vor einem Terroranschlag ist zudem 

bei Frauen signifikant höher.

Wie der Zeitvergleich zeigt, sind seit der 

letzten Befragung im August die Sorgen vor 

einem erneuten Anstieg der Covid-19-Fälle 

und um die wirtschaftliche Lage gestiegen. 

Das Thema Klimaerwärmung wurde dahin-

gegen seit Juli 2019 sukzessive weniger 

wichtig, ebenso die Verbreitung des politi-

schen Islam. Die Gefahr von Terroranschlä-

gen wurde in den vergangenen Umfragen 

nicht abgefragt. 15% machen sich darüber 

sehr oft Sorgen, weitere 27% öfter. 
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ABB. 2: SORGE ÜBER THEMEN IN ÖSTERREICH IM ZEITVERLAUF 

erneuter Anstieg Covid-19-Fälle  
in Österreich

wirtschaftliche Lage  
in Österreich

Klimaerwärmung &  
Umweltfragen

Verbreitung des  
politischen Islam

Integration von Flüchtlingen  
& Zuwander/innen

Entwertung Spareinlagen  
(Inflation/niedr. Zinsen)

Sicherung ausreichender  
Pensionen

hohe  
Steuerbelastung

hohe  
Staatsverschuldung

Konflikte zwischen  
Migrantengruppen

Engpässe in  
Gesundheitsversorgung & Pflege

neue Flüchtlingskrise  
wie 2015

persönliche  
Gesundheit

Terroranschläge  
in Österreich

Verlust des  
Arbeitsplatzes

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich. 

Basis: „sehr oft“-Nennungen

33	
27

27	
31	

36	
39

27	
29	

33	
37

26	
25	

30	
29

26	
25	

28	
27

25	
23	

31	
31

25	
20	

25	
24

22	
19	

12	
12

21	
23

21	
21	

28	
31

21	
21

21	
18

15

9	
8

30	
22

●	 Februar 2021       ●  August 2020       ●  März 2020       ●  Juli 2019
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Der Aussage, dass Menschen mit Migrati-

onshintergrund in ihren systemrelevanten 

Berufen einen beachtlichen Anteil zur 

Bewältigung der Corona-Pandemie geleistet 

haben, stimmen 45% der Bevölkerung zu, 

36% stimmen dem nicht zu. Ein Fünftel kann 

das nicht beurteilen oder will aus anderen 

Gründen keine Angabe machen. 

Der Aussage stimmen junge Menschen, 

höher Gebildete, Befragte im urbanen 

Raum sowie in Wien und Menschen, die das 

Zusammenleben mit Zuwander/innen gene-

rell positiv bewerten, stärker zu. Weniger 

Zustimmung kommt von Männern, mittleren 

Altersgruppen bzw. Befragten mit Kindern 

im Haushalt sowie von Menschen auf dem 

Land. 

ABB. 3: ZUSTIMMUNG ZU „MENSCHEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 
HABEN IN IHREN SYSTEMRELEVANTEN BERUFEN EINEN BEACHTLICHEN ANTEIL 
ZUR BEWÄLTIGUNG DER CORONA-PANDEMIE GELEISTET.“

Angaben in %, 
Rundungsdifferenzen möglich.

stimme  
sehr zu

16

stimme  
eher zu

29

stimme  
weniger zu

21

stimme  
gar nicht zu

15

weiß nicht/ 
keine Angabe

20
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Entwicklung des persönlichen 
Sicherheitsgefühls

Bei einer Mehrheit von 54% der Befrag-

ten ist das persönliche Sicherheitsgefühl 

im letzten Jahr gleich geblieben. Bei 28% 

hat es sich eher, bei weiteren 11% deutlich 

verschlechtert. Das ist ein signifikanter 

Anstieg im Vergleich zur letzten Umfrage-

welle im August 2020. Zu dieser Entwick-

lung dürfte nicht nur der Terroranschlag 

in Wien im November 2020 beigetragen 

haben, sondern auch die Corona-Krise, die 

zu einer Verunsicherung in verschiedensten 

Lebensbereichen von der Gesundheit über 

wirtschaftliche Sorgen bis hin zu psycholo-

gischen Effekten geführt hat. 

Zusammenleben mit Zuwander/innen 
und Integration in Österreich

Kontakt mit Migrant/innen im Alltag
Die Österreicher/innen haben am häufigsten 

in der Nachbarschaft und am Arbeitsplatz 

Kontakt mit Migrant/innen. Es folgen der 

Freundes- und Bekanntenkreis und die 

Ausbildungsstätte. Am positivsten wird der 

Kontakt erwartungsgemäß im Freundes- 

und Bekanntenkreis gesehen, doch auch in 

den anderen Bereichen bewertet eine Mehr-

heit der Befragten den Kontakt mit Zuwan-

der/innen zumindest eher positiv. Hier zeigt 

sich, dass die Menschen Migrant/innen, die 

sie persönlich zumindest etwas besser ken-

nen und von denen sie ein Bild vor Augen 

haben, üblicherweise positiver bewerten als 

eine anonyme Gruppe. 

ABB. 4: PERSÖNLICHES SICHERHEITSGEFÜHL

Februar 2021

August 2020

●  deutlich verbessert      
●  eher verbessert       
●  gleich geblieben       

●  eher verschlechtert       
●  deutlich verschlechtert   
●  weiß nicht/k.A.

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

11285441 2

2 1822625
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Funktionieren des Zusammenlebens  
mit Migrant/innen an diversen Orten
Den obigen Befund unterstreicht das fol-

gende Ergebnis: Fragt man nach Migrant/

innen im Allgemeinen, kippt die Bewertung 

stärker ins Negative. In den Lebensberei-

chen Arbeit und Geschäfte bewertet das 

Zusammenleben noch eine Mehrheit zumin-

dest eher positiv. In Schulen, dem Wohnbe-

reich und dem öffentlichen Raum wird das 

Zusammenleben aber mehrheitlich negativ 

bewertet. 

ABB. 5: HÄUFIGKEIT DES KONTAKTS MIT MIGRANT/INNEN UND ERFAHRUNGEN IM KONTAKT

Kontakt zu Migrant/innen

in der Nachbarschaft

am Arbeitsplatz

im Freundes- und Bekanntenkreis

an Schule/Universität

in der Nachbarschaft

am Arbeitsplatz

im Freundes- und Bekanntenkreis

an Schule/Universität

●  sehr oft     ●  öfters     ●  gelegentlich     ●  selten     ●  nie     ●  weiß nicht/k.A.   

●  sehr positiv     ●  eher positiv     ●  eher negativ     ●  sehr negativ     ●  weiß nicht/k.A.   

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

2302223167

103612141512

141242176

21459996

68234518

57204622

3194938

86214223

Wenn zumindest gelegentlich Kontakt: 
Erfahrungen im Kontakt
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Bewertung des Zusammenlebens mit  
unterschiedlichen Zuwanderergruppen
Auch das Zusammenleben mit diversen 

Zuwanderergruppen wird mehrheitlich 

negativ bewertet.

ABB. 6: WIE GUT FUNKTIONIERT DAS ZUSAMMENLEBEN MIT MIGRANT/INNEN AN DIVERSEN ORTEN?

Arbeit

Geschäfte und  
Einkaufsviertel

Schule

Wohnviertel

Straßen & Plätze  
im öffentlichen Raum

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

●  sehr gut      ●  eher gut      ●  weniger gut      ●  gar nicht gut      ●  weiß nicht/k.A.   

216174511

10927459

221131297

141237297

91643275

ABB. 7: ZUSAMMENLEBEN MIT UNTERSCHIEDLICHEN ZUWANDERERGRUPPEN

zwischen Österreicher/innen  
und Zuwander/innen

zwischen Österreicher/innen 
 und Flüchtlingen

zwischen Muslim/innen und 
Nicht-Muslim/innen  

in Österreich

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

●  sehr gut      ●  eher gut      ●  eher schlecht      ●  sehr schlecht      ●  weiß nicht/k.A.   

71041384

111544273

141940243
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Wie schon in den vorangegangenen Umfra-

gen wird auch diesmal das Zusammenleben 

zwischen Muslim/innen und Nicht-Muslim/

innen am schlechtesten bewertet. Vor allem 

Menschen, die Zuwander/innen kritisch 

gegenüberstehen, die finden, dass es in 

Österreich eine Parallelgesellschaft gibt, 

sowie Menschen über 30 Jahren, Menschen 

in Wien und Ostösterreich und tendenziell 

niedrigere Bildungsgruppen nehmen ein 

schlechtes Zusammenleben mit Muslim/

innen wahr. 

Auffallend ist, dass sich die Bewertung des 

Zusammenlebens seit der letzten Umfrage-

welle im August 2020 trotz des dazwischen 

liegenden Terroranschlags nicht signifikant 

verschlechtert hat. Die Bewertung war davor 

schon stabil negativ. 
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ABB. 8: ZUSAMMENLEBEN ZWISCHEN MUSLIM/INNEN 
UND NICHT-MUSLIM/INNEN IM ZEITVERLAUF
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Auch beim Zusammenleben zwischen 

Österreicher/innen und Flüchtlingen gibt es 

keine signifikante Veränderung im Vergleich 

zur letzten Umfragewelle. 

Am besten wird seit der ersten Befragung 

im Rahmen des Integrationsbarometers 

das Zusammenleben mit Zuwander/innen 

bewertet. In diese Gruppe fallen auch 

Zuwanderergruppen, die teils lange vor der 

Flüchtlingsbewegung von 2015 ins Land 

gekommen sind, wie etwa Menschen aus 

Ex-Jugoslawien oder Osteuropäer/innen.

100

80

60

40

20

0

●	 gut       ●  schlecht 

Ju
ni

 2
0

16

D
ez

. 2
0

16

M
är

z 
20

17

A
ug

. 2
0

17

D
ez

. 2
0

18

Ju
li 

20
19

M
är

z 
20

20

A
ug

. 2
0

20

Fe
b

. 2
0

21
 Angaben in %, 

Rest auf 100%: Weiß nicht/keine Angabe

ABB. 9: ZUSAMMENLEBEN ZWISCHEN ÖSTERREICHER/INNEN UND 
FLÜCHTLINGEN IM ZEITVERLAUF
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Probleme im Zusammenleben mit 
Zuwander/innen und Flüchtlingen
Als Probleme im Zusammenleben mit 

Zuwander/innen und Flüchtlingen werden 

vor allem kulturelle Unterschiede, die Ein-

stellung gegenüber Frauen und die Integ-

rationsbereitschaft wahrgenommen. Auch 

Gewaltbereitschaft und Radikalisierung 

spielen vor dem Hintergrund des Terroran-

schlags eine stärkere Rolle als in der letzten 

Umfragewelle. Ein Drittel gibt jedoch auch 

an, dass Vorurteile und Rassismus Probleme 

im Zusammenleben darstellen. 
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Wichtigkeit von Integrationsmerkmalen
Aus Sicht der Bevölkerung gibt es vier 

zentrale Aspekte, die für eine gelungene 

Integration in Österreich entscheidend sind: 

Einer Arbeit nachzugehen und sich somit 

selbst erhalten zu können, die geltenden 

Gesetze zu kennen und sich daran zu halten, 

österreichische Alltagsregeln und Werte 

anzuerkennen sowie gute Kenntnisse der 

deutschen Sprache zu besitzen. 

ABB. 10: PROBLEME IM ZUSAMMENLEBEN MIT ZUWANDER/INNEN UND FLÜCHTLINGEN

kulturelle/sprachliche Unterschiede

Einstellung gegenüber Frauen

Integrationsbereitschaft

Gewaltbereitschaft & Kriminalität

Ausnützung des Sozialsystems

politischer Islam/Radikalisierung

Einhaltung von Gesetzen

Vorurteile/Rassismus

mangelndes Zugehörigkeitsgefühl

Dauer des Asylverfahrens

Integration am Arbeitsmarkt

sonstige Probleme

kaum/keine Probleme

Angaben in %, Mehrfachnennungen möglich,  
telefonisch: spontane Angabe, online: gestützt

58	
56

53	  
43

51 
43

48	 
42

46	  
38

45	  
34

41	  
33

34	  
28

33 

30	  
22

24	  
26

9	  
2

2	  
10

●	 Februar 2021       ●  August 2020
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Österreichische Freund/innen zu haben 

oder sich freiwillig in Vereinen zu enga-

gieren wird zwar als positiv, jedoch nicht 

als notwendig empfunden. Und auch eine 

österreichische Staatsbürgerschaft ist aus 

Sicht der Mehrheit nicht erforderlich, um 

im Land gut integriert zu sein. 

 

Im Zeitverlauf sind die „sehr wichtig“-

Nennungen bei allen Integrationsmerk-

malen im Vergleich zur letzten Befragung 

leicht gesunken. Warum das der Fall ist, 

kann auf Basis der Umfrage nicht klar 

beantwortet werden. Eine mögliche 

Interpretation wäre, dass vor dem Hinter-

grund des Terroranschlags der Aspekt der 

Radikalisierung an Bedeutung gewonnen 

hat und die anderen Bereiche in der Wahr-

nehmung der Bevölkerung etwas in den 

Hintergrund gerückt sind. 

ABB. 11: WICHTIGKEIT VON INTEGRATIONSMERKMALEN

einer Arbeit nachgehen und  
selbsterhaltungsfähig sein

über geltende Gesetze in Österreich Be-
scheid wissen und sie anerkennen

über österreichische Alltagsregeln und  
Werte Bescheid wissen und sie anerkennen

gute Kenntnisse der  
deutschen Sprache besitzen

österreichische Freund/innen  
und Bekannte haben

sich freiwillig für das Gemeinwohl  
engagieren, z.B. in Vereinen

österreichische  
Staatsbürgerschaft besitzen

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

●  sehr wichtig     
●  eher wichtig     
●  weniger wichtig     

●  gar nicht wichtig      
●  weiß nicht/k.A.   

2282267

2282167

2382463

2272861

44224228

49303720

418392414
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3Ergebnisse im Detail

Parallelgesellschaften in Österreich

Gibt es Parallelgesellschaften in 
Österreich?
Wohl nicht zuletzt vor dem Hintergrund 

des Terroranschlags in Wien ist der Anteil 

jener Menschen, der Parallelgesellschaften 

in Österreich wahrnimmt oder vermutet, 

gestiegen. Er war jedoch in früheren Befra-

gungswellen bereits auf einem ähnlichen 

Niveau. 

ABB. 11: WICHTIGKEIT VON INTEGRATIONSMERKMALEN IM ZEITVERLAUF 
(„SEHR WICHTIG“-NENNUNGEN)

einer Arbeit nachgehen und  
selbsterhaltungsfähig sein

über geltende Gesetze in Österreich  
Bescheid wissen und sie anerkennen

über österreichische Alltagsregeln und 
Werte Bescheid wissen und sie anerkennen

gute Kenntnisse der  
deutschen Sprache besitzen

österreichische Freund/innen  
und Bekannte haben

sich freiwillig für das Gemeinwohl  
engagieren, z.B. in Vereinen

österreichische  
Staatsbürgerschaft besitzen

Angaben in %

67	  
72

67	  
73

63	  
68

61	  
65

28	  
30

20	  
22

14	 
15

●	 Februar 2021       ●  August 2020
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Vor allem Befragte, die das Zusammenleben 

mit Muslim/innen negativ bewerten, sowie 

Männer, mittlere und höhere Altersgruppen 

und höher Gebildete – anders als bei vielen 

anderen Fragestellungen zum Thema Migra-

tion – nehmen stärker Parallelgesellschaften 

in Österreich wahr. 

Menschen, die Parallelgesellschaften wahr-

nehmen, wurden in weiterer Folge gefragt, 

ob sich die Tendenz zu Parallelgesellschaf-

ten im vergangenen Jahr verstärkt oder 

abgeschwächt hat. Dabei gab wie schon bei 

vergangenen Umfragewellen eine Mehrheit 

an, sie habe sich verstärkt. 

ABB. 12: GIBT ES IN ÖSTERREICH PARALLELGESELLSCHAFTEN?

80

60

40

20

0

●	 ja       ●  nein 

März 2017 Aug. 2017 Dez. 2018 März 2020 Aug. 2020 Feb. 2021

     Angaben in %, Rest auf 100%: Weiß nicht/keine Angabe

67

13

74

12

74

11

73

8

66

13

69

13

ABB. 13: HAT SICH DIE TENDENZ ZU PARALLELGESELLSCHAFTEN 
IM VERGANGENEN JAHR VERSTÄRKT ODER ABGESCHWÄCHT?

Februar 2021

August 2020

März 2020

Dezember 2018

Angaben in %,
Basis: Parallelgesellschaften wahrgenommen

●  verstärkt      
●  abgeschwächt      

●  gleich geblieben     
●  weiß nicht/k.A.   

725564

629560

625563

427662
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3Ergebnisse im Detail

Parallelgesellschaften werden (von jenen 

Befragten, die sie wahrnehmen) vorrangig 

im öffentlichen Raum und im Wohnviertel 

geortet. Eine Mehrheit sieht auch in Ein-

kaufsvierteln und an Schulen Parallelgesell-

schaften. Im Arbeitsumfeld werden diese 

jedoch nur von einer Minderheit erlebt. 

Straßen & Plätze  
im öffentlichen Raum

Wohnviertel

Schule

Geschäfte &  
Einkaufsviertel

Arbeit

Angaben in %,
Basis: Parallelgesellschaften  

wahrgenommen

●  sehr        ●  eher        ●  weniger        ●  gar nicht        ●  weiß nicht/k.A.   

ABB. 14: INWIEWEIT WERDEN PARALLELGESELLSCHAFTEN  
AN VERSCHIEDENEN ORTEN WAHRGENOMMEN?

44143939

78153932

216212924

57283821

1912362310

Der Vergleich mit der letzten Umfragewelle 

aus dem August 2020 zeigt bei dieser Frage 

keine auffälligen Veränderungen. 
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Angaben in %, „sehr“-Nennungen im Zeitvergleich, 
Basis: Parallelgesellschaften wahrgenommen

●	 Februar 2021       ●  August 2020

ABB. 15: INWIEWEIT WERDEN PARALLELGESELLSCHAFTEN 
AN VERSCHIEDENEN ORTEN WAHRGENOMMEN? ZEITVERLAUF

Straßen & Plätze im öffentlichen Raum

Wohnviertel

Schule

Geschäfte & Einkaufsviertel

Arbeit

39	  
39

32	  
31

24	  
27

21	  
26

10	 
10

Zustimmung zu Vorschlägen im Bereich 
Migration und Integration

Allen abgefragten Vorschlägen stimmt eine 

Mehrheit der Bevölkerung zu. Betrachtet 

man nur die starke Zustimmung, also die 

Antwortkategorie „stimme sehr zu“, zeigt 

sich, dass ein Ausbau der berufsspezifischen 

Sprachkurse, eine integrationsfördernde 

Ausrichtung des islamischen Religionsunter-

richts und die Kontrolle islamischer Religi-

onslehrer/innen durch den österreichischen 

Staat die größte Zustimmung erhalten. 

Auch für stärkere Maßnahmen gegen 

Rassismus und Diskriminierung, für eine 

stärkere Einbindung der Eltern in die Bil-

dung ihrer Kinder und eine Ausbildung von 

Migrant/innen in Mangelberufen finden sich 

breite Mehrheiten. 

Einer stärkeren finanziellen und personellen 

Unterstützung von Brennpunktschulen steht 

schon eine größere Anzahl an Befragten 

(25%) kritisch gegenüber – vermutlich weil 

sich viele die besten Lehrer/innen und mehr 

finanzielle Unterstützung für die Schulen 

ihrer Kinder wünschen würden. Auch eine 

stärkere Unterstützung der Kinder mit 

Migrationshintergrund beim Erlernen ihrer 

Erstsprache wird nicht nur positiv gesehen. 

Hier wünschen sich die Ablehner/innen 

(35%) möglicherweise eine Konzentration 

auf das Erlernen der deutschen Sprache. 
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3Ergebnisse im Detail

ABB. 16: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH MIGRATION UND INTEGRATION

Berufsspezifische Sprachkurse sollten ausgebaut 
werden, um Zuwander/innen & Flüchtlinge auf  

Einstieg in Arbeitsmarkt vorzubereiten.

Der Inhalt des islamischen Religionsunterrichts sollte 
darauf ausgerichtet sein, Integration zu fördern.

Islamische Religionslehrer/innen an Schulen  
sollten durch den österreichischen Staat ausgebildet 

und kontrolliert werden.

Es braucht stärkere staatliche Maßnahmen  
gegen Rassismus und Diskriminierung.

Eltern sollten aktiv in die Bildung ihrer Kinder  
eingebunden werden; im Fall der Fälle auch  

Sanktionsmöglichkeiten.

Die Ausbildung von Migrant/innen in  
Mangelberufen soll verstärkt gefördert werden.

Migrant/innen dabei unterstützen,  
dass im Ausland erworbene Qualifikationen  

schneller Anerkennung erlangen. 

Sogenannten „Brennpunktschulen“  
sollten mehr finanzielle Mittel und die besten  

Lehrer/innen zur Verfügung stehen.

Kinder mit Migrationshintergrund sollten seitens  
der Schule im Erlernen und Festigen ihrer  

Erstsprache stärker unterstützt werden.

Die überregionale Vermittlung von  
arbeitslosen anerkannten Flüchtlingen  

sollte erleichtert werden.

Zuwander/innen sollten ermutigt  
werden, sich in Ehrenamtsorganisationen  

freiwillig  zu engagieren. 

●  stimme sehr zu     
●  stimme eher zu      
●  stimme weniger zu     

●  stimme gar nicht zu     
●  weiß nicht/keine Angabe       

Angaben in %,
Rundungsdifferenzen möglich.

5463649

11782648

88102847

77142845

83103644

65123839

67143637

98173333

717182831

109143730

87203927
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Im Vergleich zur letzten Umfragewelle im 

August 2020 ergeben sich bei den damals 

ebenfalls abgefragten Vorschlägen keine 

auffälligen Verschiebungen. 

Angaben in %, * im August 2020 nicht abgefragt,
** im August 2020 leicht abweichende Fragenformulierung

●	 Februar 2021       ●  August 2020

ABB. 17: ZUSTIMMUNG ZU VORSCHLÄGEN IM BEREICH MIGRATION  
UND INTEGRATION IM ZEITVERLAUF

49	  
48

48	

 
47 

	

45	  
41

44 
	

39	  
44

37	  
36

33	  
34

31	  
30

30	  
31

27	  
30

Berufsspezifische Sprachkurse sollten ausgebaut werden,  
um Zuwander/innen und Flüchtlinge auf Einstieg  

in Arbeitsmarkt vorzubereiten.

Inhalt des islamischen Religionsunterrichts sollte  
darauf ausgerichtet sein, Integration zu fördern.*

Islamische Religionslehrer/innen an Schulen sollten durch 
österreichischen Staat ausgebildet und kontrolliert werden.*

Es braucht stärkere staatliche Maßnahmen  
gegen Rassismus und Diskriminierung.**

Eltern sollten aktiv in Bildung ihrer Kinder eingebunden  
werden; im Fall der Fälle auch Sanktionsmöglichkeiten.*

Die Ausbildung von Migrant/innen in Mangelberufen  
soll verstärkt gefördert werden.

Migrant/innen dabei unterstützen, dass im Ausland  
erworbene Qualifikationen schneller Anerkennung erlangen. 

Sogenannten „Brennpunktschulen“ sollten mehr finanzielle 
Mittel und die besten Lehrer/innen zur Verfügung stehen.

Kinder mit Migrationshintergrund sollten seitens  
Schule im Erlernen und Festigen ihrer Erstsprache  

stärker unterstützt werden.

Die überregionale Vermittlung von arbeitslosen  
anerkannten Flüchtlingen sollte erleichtert werden.

Zuwander/innen sollten ermutigt werden, sich in  
Ehrenamtsorganisationen freiwillig  zu engagieren. 



Das Integrationsbarometer ist eine Befragung, die vom Öster

reichischen Integrationsfonds (ÖIF) in Zusammenarbeit mit  

Peter Hajek Public Opinion Strategies erstellt wird. Erstmals  

im November 2015 durchgeführt, werden seitdem regelmäßig  

1.000 österreichische Staatsbürger/innen durch Telefoninterviews 

sowie eine Onlinebefragung zum Zusammenleben von Menschen 

mit und ohne Migrationshintergrund befragt. Ziel des ÖIF-Integra

tionsbarometers ist es, regelmäßig Einstellungen und Stimmungs-

strömungen zum Thema Integration zu erheben und damit Zahlen 

und Fakten für die Integrationsarbeit zu liefern. Alle bisherigen  

Ausgaben des Integrationsbarometers finden Sie auf der  

Homepage des Österreichischen Integrationsfonds unter  

www.integrationsfonds.at/publikationen.
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